
     
 

    
 

    
 

    
 

     
 

  
 

      
 

    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Studienfach:  B.A. Soziale Arbeit

Semester:  8

Zielland:  Ungarn

Art des Aufenthalts:  Erasmus+-Semester

Dauer:  Februar 2024  –  Juni 2024

Hocschule:  Katholische Hochschule Mainz



I. Allgemeine Erfahrungen hinsichtlich meiner Lebens- und 
Studienbedingungen 
 
Die Entscheidung mich am Ende meines Bachelor-Studium für ein Erasmussemester zu 

entscheiden, habe ich durch die durchweg positiven Erfahrungsberichte vieler Freunde gefällt. 

Zudem war mir vorher bewusst, dass dies eine einmalige Möglichkeit ist, einen 

Auslandsaufenthalt subventioniert zu bekommen und die Erfahrung zu machen, mit 

Menschen aus verschiedenen Kulturen zu begegnen und Sprachen zu lernen. 

Eine weitere Motivation dieses Semesters war für mich durch die neue Umgebung und der zu 

Beginn verminderten Anzahl an sozialen Kontakten zu mir zu finden und meinen Charakter zu 

bilden. 

Meine Entscheidung das Semester in Ungarn zu bestreiten lag auch daran, dass ich von den 

weiteren angebotenen Partneruniversitäten meiner Heimathochschule nicht in Gänze 

überzeugt war, beziehungsweise ein für mich nicht zu erreichendes Sprachniveau in Spanisch 

erforderlich gewesen ist. 

Für mich war von Beginn an klar, dass ich in eine Großstadt gehen möchte. Da unsere 

Partnerhochschule in Vác (Kleinstadt 30km weg von Budapest) war, musste ich mich um eine 

Wohnung in Budapest kümmern, die gut angebunden an einen Bahnhof war, welcher meine 

Hochschulstadt anfuhr. Die Wohnungssuche erwies sich als etwas schwieriger, da sehr viele 

Betrüger es auf Erasmusstudierende abgesehen haben, was Vorsicht erforderte (vor allem auf 

Facebook). Es gab zwar vertrauenswürdige Plattformen für Erasmusstudierende, die jedoch 

Mondpreise für eine Monatsmiete verlangten. 

Schließlich habe ich mich für eine Wohnung eines deutschen Vermieters entschieden, der mir 

durch eine Bekannte empfohlen wurde. Einziger Nachteil: alle meine Mitbewohner*innen 

waren deutschsprachig. 

An Unitagen war ich in Summe (Hin und Zurück) über zwei Stunden mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln unterwegs. Die Verkehrsmittel waren pünktlich und für Studierende auch sehr 

günstig. Das Hungary-Ticket, das vergleichbar mit dem Deutschland-Ticket ist, kostete für mich 

umgerechnet circa 6-7€. Zudem war das Streckennetz (U-Bahn, Straßenbahn, Busse) in der 

Innenstadt sehr gut ausgestattet.  



Abgesehen vom öffentlichen Nahverkehr und alkoholischen Getränken in Bars waren die 

Lebensunterhaltskosten vergleichbar mit denen in Deutschland. Vor allem dann, wenn ich 

mich in der Innenstadt von Budapest aufgehalten habe. 

Die politische Lage in Ungarn ist besorgniserregend. Die Durchschnittsgehälter der 

Bürger*innen liegen bei umgerechnet circa 800€, Pädagog*innen verdienen noch weitaus 

weniger. Zudem ist das Stadtbild mitgeprägt von politischer Propaganda der Fidesz-Partei, 

inklusive Schmähkampagnen gegen Oppositionelle und die Europäische Union. Die 

Demokratie ist durch eine eingeschränkte Pressefreiheit und einem Abhängigkeitsverhältnis 

der Gerichte von der Regierung stark gefährdet. Zudem scheint sich Ungarn von der EU 

abzuwenden und sich politisch in Richtung Russland und China orientieren zu wollen. 

 

II. Zusammenfassende Beurteilung meines Auslandsaufenthalts 

a) Allgemeine Eindrücke zur Hochschule 

Die Apor Vilmos Catholic University in Vác ist deutlich kleiner als Die KH und hat ihren Fokus 

auf Grundschullehramt gesetzt. Mit mir waren vor Ort neun Erasmusstudierende, sie kamen 

aus Spanien, Irland und der Türkei. Mit Ihnen hatte ich alle Module. Leider gab es kaum 

Möglichkeiten im Bildungskontext mit den ungarischen Studierenden in Kontakt zu treten. 

Ansprechpersonen vor Ort sowie von der Katholischen Hochschule waren immer zu erreichen 

und sehr hilfsbereit. In Vác wurde alles dafür getan, dass keine Wünsche unerfüllt blieben.  

Das Verhältnis zu den Kommiliton*innen war sehr gut, vor allem mit jenen, die wie ich in 

Budapest wohnten konnte ich eine sehr gute Bindung aufbauen.  

b) Inhaltliche Bewertung meines Aufenthaltes an der Hochschule 

Durch den nicht vorhandenen Alltag zu Beginn des Aufenthalts fühlte ich mich etwas verloren. 

Auch das Gefühl von Einsamkeit holte mich sehr schnell ein, da sich enge Freundschaften 

natürlich erst entwickeln mussten. Relativ schnell änderte sich dies jedoch und ich suchte nach 

Momenten, in denen ich Zeit für mich hatte. Dabei gelernt habe ich möglicherweise, dass es 

einen großen Unterschied zwischen Einsamkeit und dem alleine sein gibt.  

Der Aufenthalt hat mir vor allen Dingen dabei gelernt Menschen besser zu verstehen, die in 

einer ihr fremden Kultur leben und die dort gesprochene Sprache nicht oder nur gebrochen 

sprechen können. Zudem konnte ich vor allem meine Englischkenntnisse verbessern.  

c) Kritik und Empfehlung 



Die etwas mehr als vier Monate in Ungarn waren für mich sehr prägend, da ich das erste Mal 

für einen längeren Zeitraum im Ausland leben durfte. Man darf sich nicht die Illusion machen, 

dass ein Auslandssemester nicht auch schwierige Phasen mit sich bringen kann. Die 

Amtssprache nicht zu verstehen, fern vom gewohnten Umfeld zu sein und gelegentlich von 

Kulturschocks konfrontiert zu sein, erschwerte mir vor allem meine Anfangsphase in Ungarn. 

Mit der Zeit konnte ich mich mit der Situation arrangieren und würde ein Auslandssemester 

auf jeden Fall weiterempfehlen. Es konnte mir dabei helfen eine mir vorher komplett 

unbekannte Kultur näherzubringen, ich konnte mein Englisch verbessern und durch viele 

spanische Kontakte auch einige Basics in spanischer Sprache erlernen. Zudem konnte ich viele 

Freunde aus verschiedenen Ländern und Kulturen finden. 

 Dadurch, dass ich nur mit wenig Gepäck anreisen konnte, musste ich auf Unmengen an Dingen 

verzichten. Im Auslandssemester ist mir klar geworden, dass Besitz mich eher belastet als 

glücklich macht. 

Beim nächsten Auslandssemester in Ungarn würde ich auf jeden Fall weniger Geld im 

Vorhinein wechseln, da vor allem in Budapest überall alles mit Karte gezahlt werden kann. 

Außerdem würde ich versuchen mehr mit Einheimischen in Kontakt zu treten.  

Meine Entscheidung, statt in der Stadt der Partnerhochschule schließlich in Budapest zu 

wohnen, empfehle ich künftigen Erasmus-Studierenden weiter.  


